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»Früher hatte ein Gerichtsgebäude
die Majestät des Rechts auszustrahlen.

Der Untertan hatte sich klein zu fühlen, wenn er die Hallen 
der Justiz betrat. Wir haben dieses überkommene

Verständnis von Justiz architektonisch
in die heutige Zeit übertragen.«





Zeitgemäße Gerichtsbarkeit im historischen Kontext

���� wurde die Entscheidung getroffen, das denkmalgeschützte 
Justizgebäude am Rande der Altstadt von Salzburg nach über ��� 
Jahren Bestand grundlegend zu sanieren und zu erweitern. Franz&Sue 
konnten den von der BIG ausgeschriebenen Wettbewerb mit ihrem 
Konzept eines transparenten und offenen Gerichtsgebäudes, das mit 
überkommenen hierarchischen Justizstrukturen bricht, für sich 
entscheiden. Im Zuge der mehrere Jahre andauernden Arbeiten 
wurden die bestehenden Bauten im Inneren des Gebäudekomplexes 
durch einen verglasten Neubau ersetzt, der den Haupteingang beher-
bergt und den Ring des Bestands verbindet. Der neue, großzügige 
Innenhof ist durch mehrere Eingänge auf allen Seiten für die Öffent-
lichkeit zugänglich. Wo früher ein kafkaeskes Labyrinth aus Gängen 
und verschlossenen Türen vorherrschte, öffnet sich nun ein bürgerna-
hes Justizgebäude zur Stadt. Zeitgemäße Architektur für Justiz, wie 
sie heute gelebt wird.
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Im Wandel der Zeit

Als der Architekt Alexander von Wielemans ����–���� den Salzburger 
Justizpalast realisierte, repräsentierte dieser die Normen und Werte der 
späten Habsburgermonarchie. Ein Justizgebäude sollte den Machtan-
spruch des Staates, die Legitimität und Universalität des Rechts und 
überdauernde Monumentalität ausstrahlen. Entscheidungen wurden 
hinter verschlossenen Türen getroffen.

Heute hat sich der Wertekatalog weiterentwickelt – ein Gericht soll für 
Kontinuität und Berechenbarkeit stehen, Gerichtsurteile müssen 
nachvollziehbar und verständlich sein. Die Werte Unparteilichkeit, 
Unabhängigkeit und Äquidistanz sind ebenso relevant wie Würde und 
Selbstbewusstsein. Wir geben der zeitgemäßen Rechtsprechung ein 
bürgernahes, niederschwelliges Gebäude: transparent und offen, 
ernsthaft und zeitlos, so wie wir uns das Justizsystem einer modernen 
Demokratie vorstellen.

Salzburger Landesarchiv





»Jetzt öffnet sich ein markantes Justizgebäude
nach allen Seiten zur Stadt.«

Das bürgernahe Justizgebäude 
öffnet sich zur Stadt

In die Mitte des großen Hofes setzen 
wir einen verglasten Neubau mit den 

Verhandlungssälen

Kurze Wege und Blickbeziehungen in 
den Hof ermöglichen eine einfache 
und selbstbestimmte Orientierung

Grundlegende Interventionen



Transparenz Weniger Mauern, mehr Raum

Der seinerzeit auch als „architektonischer Mastodon“ bezeichnete 
Gebäudekomplex liegt prominent am Ufer der Salzach am Rande der 
Salzburger Altstadt. In den ����er Jahren wurde der hermetische 
Gebäudering durch Zu- und Einbauten im Innenhof nochmals verdich-
tet. Aus heutiger Sicht stellt das kafkaeske Labyrinth an Gebäudetrakten 
keinen angemessenen Sitz eines modernen Landesgerichts dar – es 
war an der Zeit, einige Mauern zu durchbrechen. 

Unsere Lösung: Wir stellen die ursprüngliche Struktur des Rings durch 
den Abriss der Innenhofbauten wieder her und aktivieren die histori-
schen Eingänge auf allen Seiten. Das Herzstück ist unser Y-förmiger, 
gläserner Neubau, der eine Brücke zwischen den beiden Längsseiten des 
Bestands spannt und das Zirkulieren im gesamten Gebäude ermöglicht. 
Der helle, zweiteilige Innenhof kann wieder atmen und zeigt mit seiner 
transparenten Lunge, dass zeitgemäße Justiz nichts zu verstecken hat. 



Demokratie im Bau

Die Öffnung des Justizgebäudes markiert eine historische Wende für 
Stadt, Bedienstete und Besucher. Unsere Überzeugung ist, dass Archi-
tektur den Wechsel nachvollziehen muss, der gedanklich und politisch 
bereits stattgefunden hat – Demokratie, die baulich sichtbar wird. Ein 
wesentlicher Faktor ist hier die selbstbestimmte Orientierung des 
Nutzers im Gebäude. Im Bestand des Justizpalastes dominierten 
hierarchische Strukturen, die Besuchern Wege vorschreiben und sie auf 
Distanz halten. Der moderne Bürger hingegen soll das Justizgebäude 
betreten, sich einen Überblick verschaffen und mündig sein Ziel fi nden. 

Wir haben den neuen Haupteingang im Erdgeschoss des Neubaus 
positioniert, von wo aus man auf kurzen Wegen zu den zentralen 
Verhandlungssälen oder den Büros im Bestand gelangt. Über das neue 
Atrium, das alle Geschosse verbindet, und die Ein- und Durchblicke des 
Innenhofs kann man sich schnell im Kontext des Gesamten verorten.

Orientierung



Öffentlichkeit erwünscht

Das Freilegen des Innenhofes ist wesentlich mehr als eine architektoni-
sche Geste – der Salzburger Öffentlichkeit wird das Gebäude nach 
vielen Jahren der Verschlossenheit zurückgegeben. Alle vier zentralen 
Ein- bzw. Durchgänge des Justizgebäudes befi nden sich an signifi kan-
ten Schnittstellen zur Stadt. Die zuvor geschlossene Südseite an der 
Schanzlgasse haben wir zum großzügigen Durchgang transformiert. 
Dort, wo vorher das Gefangenenhaus eine Zäsur mit Engstelle war, 
öffnet sich jetzt der Innenhof des Justizgebäudes nach außen und gibt 
der Stadt einen großzügigen Vorbereich. 

Städtebau



»Transparent und offen, so wie wir 
uns die Gerichtsbarkeit in einer 

Demokratie vorstellen.«



����

Justizgebäude und Gefängnis bei der Eröffnung

Die Innenhöfe werden durch das Gefangenenhaus 
(weiß) aufgeteilt und sind nicht vom Gericht 
einsehbar.  Die nach innen orientierten Gänge 
enden als Sackgassen. Durch die fehlende Sichtver-
bindung zum Hof ist keine Orientierung möglich.

����

Erweiterung und Verdichtung um drei Zubauten

Aufgrund der gestiegenen Raumanforderungen 
werden zusätzliche Gebäudetrakte in die Innenhöfe 
gesetzt. Die räumliche Qualität und Orientierung 
leiden daran.

����

Ein zeitgemäßes, offenes Justizgebäude

Ein zentraler Verhandlungssaaltrakt und zwei 
Zubauten ergänzen den Bestand zu einem neuen 
gemeinsamen Ganzen.

����

Abbruch der Zubauten und Entkernung

Um den Hof wieder zu öffnen und eine selbststän-
dige Erschließung zu ermöglichen, brechen wir einen 
Teil der Innenhofbauten ab. Zum ersten Mal kann man 
das Gebäude rundum begehen.

Das Haus im Laufe der Zeit



Denkmal im Umbruch

Die Herausforderungen, die sich bei der Arbeit mit denkmalgeschützten 
Bauten ergeben, sind uns schon seit der Revitalisierung des Gemein-
deamts in Ottensheim ein Begriff. Der Dialog mit dem Bestand wirft 
Fragen auf, die nach mehr als einer Antwort verlangen: Wo passt man 
sich beim Weiterbauen der Struktur des Bestands an? Wo setzt man 
ihm als Kontrapunkt neue Elemente gegenüber? Wo ist es notwendig 
das Denkmal zu reparieren oder zu aktualisieren?

Umgang mit dem Bestand

»Im Umgang mit dem Bestand 
zeigt sich, dass der Verfasser 
über ein hohes Maß an Erfahrung 
und Kompetenz mit historischen 
Gebäuden verfügt.«
Auszug aus dem Juryprotokoll zum Wettbewerb



Wir haben drei Herangehensweisen zwischen Neubau und Bestand kombi-
niert, um am Ende ein neues, harmonisches Ganzes zu erreichen:

Neu bauen
Der Y-förmige Neubau setzt sich in Gestalt und Form bewusst vom 
Bestandsring ab und stellt eine zeitgemäße Ergänzung des Altbaus dar: 
die mehrstöckigen Trakte aus Glas und Holz verbinden den Gesamtkom-
plex und verleihen dem Innenhof eine luftige Atmosphäre. Die histori-
sche Form wird mit modernen Mitteln weitergedacht.

Weiterbauen
Um ausreichend Platz für die notwendigen Büroräume zu schaffen, 
haben wir den südlichen Trakt um zwei Zubauten erweitert. Hier ver-
langt die Erweiterung eine Adaptierung im Sinne von Weiterbauen – das 
heißt, wir führen die vom Bestand vorgegebene Materialität, Farbe, 
Proportion und den Rhythmus weiter. Unsere neuzeitliche Interpretation 
erkennt man erst bei genauem Hinsehen.

Wunden schließen
Trotz des sorgfältigen Umgangs mit der denkmalgeschützten Substanz 
entstehen beim Abbrechen Wunden am Gebäude. Zuvor nicht als 
Fassade intendierte Oberfl ächen werden freigelegt. Diese Elemente 
haben wir exakt nach der historistischen Vorlage vervollständigt, sodass 
am Ende keine Narben mehr sichtbar sind.

Architektonische Strategien



Brücken zwischen Alt und Neu

Auch das räumliche Prinzip des Justizgebäudes wurde zeitgemäßen 
Bedürfnissen angepasst. Im Neubau befi nden sich nun die Verhand-
lungssäle und der Haupteingang mit Servicestelle im Erdgeschoss – 
hier fi ndet Öffentlichkeit statt. Durch die Absiedelung des ansässigen 
Gefängnisses nach Puch-Urstein wurde notwendiger Raum für die 
Staatsanwaltschaft und das Salzburger Landesgericht frei, deren neue 
Arbeitsräume wir im Bestand angesiedelt haben.

Räumliches Prinzip



»Neubau und Bestand werden symbiotisch zusammengefügt 
ohne die jeweiligen Eigenständigkeiten aufzugeben. 

Sie ergänzen einander und werten sich gegenseitig auf.«

Auszug aus dem Juryprotokoll zum Wettbewerb



Gesamtkunstwerk Schwurgerichtssaal

Der prunkvolle Schwurgerichtssaal des Salzburger 
Justizgebäudes lässt Denkmalpfl egerherzen höherschla-
gen. Unsere Aufgabe bestand darin, dem Saal ein grund-
legendes Update zu geben und dabei die ursprüngliche 
historische Eleganz zu bewahren. Moderne Audiovideo-
technik und Präsentationstools bringen das Gericht in 
die Gegenwart, die neue Lüftungsanlage haben wir 
unsichtbar unter den Sitzbänken integriert. Die histori-
schen Gestaltungselemente wie Marmorstuck, Luster, 
Malereien und das Holzmobiliar wurden von ExpertInnen 
restauriert. Nun überblickt das Abbild von Justitia einen 
würdigen historischen Verhandlungssaal, dessen Synthe-
se aus alten, neuen und aktualisierten Elementen Wiele-
mans'Vision wiederaufl eben lässt.

Denkmaljuwel �.�
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Von oben

Die Dachlandschaft der Salzburger Altstadt ist weltberühmt, umso 
wichtiger war es uns, ihre Formensprache in der �. Fassade des 
Justizgebäudes einfl ießen zu lassen. Das Flachdach des Neubaus 
nutzen wir als Dachterrasse mit Panoramacafé, das einen beeindru-
ckenden Blick auf die Festung Hohensalzburg bietet. Für die Stadt ist 
das öffentlich zugängliche Café mit seinem einzigartigen Standort eine 
Bereicherung.

Dachlandschaft





»Damit ist den Architekten fast so etwas wie die
Quadratur des Kreises gelungen.«

Roman Höllbacher, architektur.aktuell ��.����
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Franz&Sue

Seit der „Vermählung“ von Franz&Sue im Mai ���� arbeiten �� Mitarbei-
terInnen aus zehn Nationen im Wiener Büro. Geschäftsführende  
Gesellschafter sind Christian Ambos, Michael Anhammer, Robert Diem, 
Harald Höller und Erwin Stättner.

In den vergangenen Jahren haben Franz&Sue etwa �� Wettbewerbe 
im Bereich Bildungs-, Wohn- und Bürobau gewonnen und darüber hinaus 
namhafte große Projekte wie das Design der Wiener U-Bahn-Linie �, 
das Sammlungs- und Forschungszentrum der Tiroler Landesmuseen oder 
das Chemieforschungszentrum in Maria Gugging für sich entscheiden 
können.

Ein besonderes Projekt ist der Stadtelefant im Sonnwendviertel beim 
Wiener Hauptbahnhof: Dieses von Franz&Sue und PartnerInnen aus der 
Branche geplante Quartiershaus wurde Ende ���� fertiggestellt und 
Anfang ���� bezogen.

Mehr Infos zu den Projekten, Auszeichnungen und dem Selbstverständnis 
des Büros unter:

www.franzundsue.at

Das Büro

Mirjam Reither
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